= 


D Bei der Vervollſtändigung der preußischen N nr 
ung 


zum Bundesrathe ſcheint es ſich vozugsweiſe um eine Verte. 
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Deutſchland. 
Berlin, 1. Januar. In einer geſtern ſtattgebabten Sitzung 
des Staatsminifteriums wurden Ordens - Angelegenheiten berathen. 
— Der Minifterpräfldent Graf Bismarck iſt Dienſtag Nach- 
mittag von Barby bierher zurückgekehrt. 

— Für die Offiziere der Landwehr iſt beſtimmt worden, daß 
dieſelben von jetzt ab und in Friedenszeiten nur aus ſchließlich zu 
Uebungen bei Rinientruppen, Bebufs Darlegung ihrer Qualifikation 
zu einer Weiterbeförderung, heranzuzleben Ind, wogegen in Betreff 
ihrer Einberufung zu den gewöhnlichen Landwehrübungen es bei 
den bisher darüber geltenden Beſtimmungen ſein Bewenden behal⸗ 
ten ſoll. 

— Eine Deputation von Halloren iſt in Berlin eingetroffen, 
um dem Könige, den Prinzen, ſowie den Miniſtern in herkömm- 
licher Weiſe das aus Kuchen, Eiern, Schinken, Wurſt u. ſ. w. 
beſtehende Neujahrsgeſchenk zu überreichen. 

— Nach einer Mittheilung der herzoglich braunſchweigiſchen 
Eiſenbahn- und Poſtdirektion iſt für das Herzogthum Braunſchweig 
zur Herſtellung einer Uebereinftimmung der dortigen Münzeinthel⸗ 
lung mit der in den benachbarten norddeutſchen Bundesſlaaten üb- 
lichen vom 1. Januar 1868 an in Stelle der bisberigen Theilung 
des Groſchens in 10 Pfennige eine Theilung in 12 Pfennige ge- 
ſetzlich angeordnet worden. 

— Der Friedensſtand der Feldartillerie des norddeutſchen 
Hrerts ſtellt ſich, nach nunmehr durchgeführter Neorgantjation der 
Waffe, nach preußiſchen Formatlonsgrundſätzen, auf 39 reitende 
Batterien mit 156 Geſchützen und 160 Batterien Fußartillerie 
mit 640 Geſchützen. Dem Kaliber nach werden für den Feldge⸗ 
brauch künftighin nur A- und 6pfündige gezogene Batterien in An- 
wendung kommen. 

— Mit dem Anfange des Jahres 1869 ungefähr werden die 
Veränderungen in der Uniformirung der preußlſchen Armee durch- 
geführt. Die Helme find bedeutend niedriger als die jetzigen und 
haben hinten gar kein Metall, die Kragen find vorn weit ausge⸗ 
ſchnitten, fo daß ein großer Theil der Binde ſichtbar wird. Alle 


dieſe Veränderungen tteten ein, jo. wie die jetzt noch auf den Kam- 


mern vorhandenen Garnituren aufgebraucht ſind, was wohl noch 
ein Jahr dauern dürfte. Außerdem erhalten die Truppe 1 
Müße über der preußiſchen Nationalfofaı B 0 
Die Bundestruppen ſollen außer der 

die Namenozüge ihrer Souveräne auf 
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den Achſell 


des Minifteriums des Innern zu handeln, welche durch die Geſetze 
über Freizügigkeit, Helmathsrecht u. ſ. w. nothwendig erſchelnen 
muß. Vor einiger Zeit wurde bekanntlich die Ernennung des Geh. 
Reg.-Rath Grafen zu Eulenburg zum Bevollmächtigten als wahr- 
ſcheinlich bezeichnet. 

— Befriedigung und Zuverfiht find die Sterne, ſchreibt die 
„Berl. B.-B.“ welche uns Deutſchen von dem nächtlichen Himmel 
des ſchwindenden Jahres hinüberleuchten zu dem aufgehenden 
Lichte des neuen Zettabſchultts. Dem Stegesjahre 1866 ift ein 
anderes gefolgt, in welchem rege Friedensarbeit, einiges Zuſammen⸗ 
wirken der berufenen Faktoren die neugewonnene Pofltion unjeres 
Vaterlandes wohnlich eingerichtet und ſtark befeſtigt haben. le 
neuen Provinzen, durch welche Preußen fein früher zerniſſents Ge⸗ 
biet vereinigt und hoch hinauf in den Norden zwischen zwei Meere 
ſeinen bewehrten, Deutſchland ſchlrmenden Arm geſtreckt hat, ver ⸗ 
ſchmelzen ſich bereits in erfreulicher Weiſe mit den alten Landes- 
theilen; der norvdeuiſche Bund, beim Schluſſe des vorigen Jabres 
noch in Kinderſchuhen, iſt zu einem kräftigen Organismus gediehen, 
welcher nicht bloß Schutz nach Außen, ſondern auch ein Maß von 
Verbeſſerungen im inneren Staatsleben gewährt, das in den alten 
ſtaatlichen Grenzen wohl noch lange vergeblich angeſtrebt worden 
wäre. Die Verbindung mit den ſüdlichen deutſchen Staaten iſt 
auf kommerziellem Gebiete geſichert, die Schutz- und Trutzbündniſſe 
mit denſelben haben endgültige Kraft erbalten. In naher Zeit 
werden Abgeordnete aus allen deutſchen Gauen vereinigt ſein, um 
zunächſt auf materiellem Gebiete dle deutſche Einheit zu fördern; 
möge ein patrlotiſcher Geiſt fie beſetlen und ihr Wirken über die 
nächſten Aufgaben hinaus für die vatetländiſchen Ziele gedelhlich 
machen! Kein anderer Staat tritt unter jo günſtigen Verhält- 
niſſen in das neue Jahr ein, wie Deutſchland; der einzige Schat⸗ 
ten, welcher auf unſerer Provinz Oſtpreußen liegt, wird voraus- 
ſichtlich auch bald durch die begonnene energiſche Hülfeleiſtung ge- 
hoben. fein, 

— Dem Vernehmen nach hat die Regierung die Abſicht, dem 
eg noch einen Geſetzentwurf wegen Errichtung von Schlacht- 
ri vorzulegen und zwar, wie man ſagt, in der Weiſe, daß 
Es enutzung dieſer Schlachthäuſer für die beiheiligten Gewerbe- 

enden eine obligatoriſche wird. 

Ausland. 

lit 0 Dezember. Die „Wiener Zeitung" veröffent- 
Anere Grafe Theile Kaiſerliche Handſchreiben an den Fürſten 

nerspetg, Br Taaffe, v. Plener, Has ner, Grafen Potodi, 
Giekra, Herbſt, Dell, Berger, in welchen die Genannten, wie be- 
reits bekannt, mit den einzelnen Miniſterien betraut werden. 
Außerdem erhalten Graf Taaffe das Großkreuz des Leopoldordens, 
Fürſt Auersperg eine Aller hchſte Anerkennung der in feiner Eigen- 
ſchaft als Präſident des Herrenhauſee geleiſteten Di nſte, Glokra 
die zweite Klaſſe des Ordens der etſernen Krone für feine Dlenſte 
als Präfldent des Abgeordnetenhauſes, Fehr, v. Becke und Ritter 
Hye die erſte Klaſſe deſſelben Ordens, leßterer unter Vorbehalt der 
Wiederverwendung im Staatedienſte. Das amiliche Blatt ver- 
öffentlicht ferner ein von den neuen Miniftern gegengezelchnetes 
Geſetz vom 31. Dezember, betreffend die Forterhebung der Steuern 


richt, daß Ritter Nigra demnächſt Paris verlaſſen werde, ſtellt ſich 


und Abgaben, ſodann das Beh betreffend die Staatsausgaben 
bis Ende März 1868. N 


Wien, 31. 1 70 Der Zuſammentritt des Reichs rathes 


wird erſt nach Schluß der Delegations- Verhandlungen erfolgen. 
Giekra hat die zweite Klaſſe des Ordens der elſernen Krone er- 
halten. Der Direktor Erik Bauer, iſt in den 
Adelsſtand erhoben. = 

ien, 1. Januar. 
daß am 16. Januar eine 
fattfinden ſolle. — In 
miniſterium die ftatutenmä 
Gulden behufs Ergänzung 
zahlt habe. — Die Bankdt 
Ermächtigung nachgeſucht, die 
Nach dem „Neuen Fremdenb 
Barral jein Abberufungsſcht 
Bukareſt meldet, daß die 
Kollegium der großen Gr 


lanzkrelſen verlautet, daß das Flnanz⸗ 
e Bankſubventlon von einer Million 
es Ertrags bereits an die Bank ge- 
ton hat beim Finanzminlſterium die 
igenen Aktien zurückkaufen zu dürfen. 
tt“ hat der italieniſche Geſandte Graf 
überreicht. Ein Telegramm aus 
ammerwahlen beradigt find. — Im 
vbeſitzer ſoll die Bojarenpartei das 
Uebergewicht haben, die Reglerung jedoch einer entſchledenen Mas 
jorität in der Kammer ſichet fein. Die „Morgenpoſt“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm aus Florenz, wonach der preußiſche Geſandte 
Graf Uſedom beauftragt worden fei, wegen der Verheirathung des 
Fürſten Carl von Rumäni it der Prinzeſſin Margaretha, Tod- 
ter des verſtorbenen Herzogs don Genua, Unterhandlungen anzu- 
knüpfen. ee 
— Gutem Vernehmen nach wird der Reichskriegsmintſter den 
Delegationen eine Vorlage, betreffend die Befeſtigung von Wien, 
zugehen laſſen. Wle es „ beabſichtigt der Reichsfinanzminlſter 
die zu dleſem Zwecke e zur Beſchaffung von Hinterladern 
nöthigen Mittel durch gemeinſchaftliches Anlehen oder durch 
eine neue Emiſſton vo ſtenoten im Betrage von 30 Millionen 
zu beſchaffen. Die 9 der neuen Minifter if geſtern 
unter großem Cer ch gegangen. — Die Kaiſerliche 
Familie wird im X ats nach Schloß Gödöllö überſiedeln. 
Peſth, 31. as Oberhaus hat das Eiſenbahn⸗ 

nge geſet ant ute iſt der Reichstag auf unbe- 

ak, welcher gegenwärtig krank iſt, dat 
ſen erhalten, welche ihn im Hinblick 
ung der ungariſchen Berfafjunge- 


Der vom Reichsrathe ange⸗ 


ER, Geſeh tnf, bett end die Einführung der Zivilehe, 
bot bier im klerikalen wie in f 


t wie im polniſch- nationalen Lager elnen 
Sturm der Polemik hervorgerufen. Eine gegen dieſen Geſetzent⸗ 
wurf von der katholiſchen Geiſtlichkeit in Umlauf geſetzte Petition 
fand in wenig Tagen 84,000 Unterſchriſten und wurde dem Fürſten 
Sanguszfo zur Ueberreichung an das Herrenhaus überſandt. Noch 
jetzt ſetzt die katholiſche Geiſtlichkelt auf den Kanzeln ihre Polemi⸗ 
gegen die Zivilehe fort, die ſie als eine Erfindung des Antichriſts 
bezeichnet. Bemerkenswerth iſt, daß die unirte Rutheniſche Geiſt⸗ 
lichkeit fi ebenſowenig an dem Kampfe gegen die Zlvtlehe be⸗ 
theiligt bat, wie die Rutheniſche Tagespreſſe. — Ruſſiſche Blätter 
perichten von einer neuen revolutionären Proklamation, die im 
Königreich Polen in zahlreichen Exemplaren von Galizien ans ver- 
breitet worden fein fol. Als Inhalt derſelben wird angegeben 
der Hinweis auf den nach Anſicht der Verfaſſer nahe bevorſtehen⸗ 
den orlentaliſchen Krieg und die Aufforderung an dle polniſche 
Bevölkerung, ſich beim Ausbruch deſſelben wie ein Mann gegen 
Rußland zu erheben. Zahlreiche Perſonen im Gouvernement 
Lublin, bei denen die Proklamation gefunden wurde, find verhaftet 
worden. 

Brüſſel, 31. Dezember. Fire Orban hat das Minifterium 
in liberalem Sinne rekonſtltulrt. Die bisherigen Miniſter Rogier 
(Acußeres), van den Peertboom (Inneres), Goethals (Krieg) treten 
zurück, van Humbeck, der äußerſten Linken angehörig, hat das Mi- 
nifterium des Innern übernommen. — Der „Moniteur beige 
wird Donnerſtag die Zuſammenſtellung des neuen Kabinets ver- 
öffentlichen. 

Paris, 31. Dezember. Die wiederholt auftretende Nach- 
als unbegründet heraus. 

— Geſetzgebender Körper. Bei der Fortſetzung der Debatte 
über das Militärgeſetz rief der Artikel 5 des Geſetzentwurfs eine 
lebhafte Erörterung über den Charakter und den milttäriſchen Nutzen 
der mobilen Nationalgarde hervor. An der Diskuſſion betheiligten 
fi die Deputirten Picard, Belmont, Greſſter, Vultey, Ihiere, der 
Kriegsminiſter Niel und der Staatsminifter Rouber. Es wurde 
mehrfach die Vertagung der Debatte über den Artikel 5 des Ge⸗ 
jeges, welcher die Dauer der Dienſtzeit auf 5 Jahre feſtſtellt, ge⸗ 
fordert. — Thiers behauptet, daß die Nationalgarde nur eine 
Armee auf dem Papler ſein werde und daß es beſſer wäre, die 
Koſten für dieſelbe auf die aktive Armee zu verwenden, da der 
nothwendige Krieg ein Angrlffskrieg fein werde. Vertheldigungs⸗ 
kriege habe man immer nur dann geführt, wenn bie andere Art 
ſich als unmöglich herausſtellte. — Der Kriegsminiſter Marſchall 
Niel ſagt, daß Frankreich zur Beſetzung der feſten Plätze 350,000 
Mann brauche. Sollten wir dieſe der aktiven Armee entziehen? 
Nein! und das jet der Grund für die Errichtung der mobilen 
Natlonalgarde. Denn heute müſſen wir mehr als je bereit fein. 
— Die großartigen, koſtſpleligen Rüſtungen würden nothwendig 
aufhören; die mobile Natlonalgarde, die weniger koſtſplelig ſei, 
als die Armee, ſichere die Zukunft. — Der Artikel wurde mit 210 
gegen 44 Stimmen angenommen. 

Paris, 31. Dezember. Die „France“ ſagt bei Beſprechung 
des Empfanges der Bolſchafter Graf von der Golz, Prinz Reuß 


und Graf Vernſtorff als Geſandte für den norvdeutſchen Bund, 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenfo,a werte, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12:4 Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


daß dieſe dreifache diplomatiſche Thatſache eine von den interna⸗ 
tionalen Fragen unabhängige Anerkennung des norddeutſchen Bun⸗ 
des je. 

— Die Kreditive, welche den hiefigen preußiſchen Botſchaf⸗ 
ter, Graf Goltz, als Vertreter des norddeutſchen Bundes beglau- 
bigen, find geſtern auf der hleſigen Botſchaft angekommen. In den 
nächſten Tagen wird Graf Goltz in perſönlicher Audienz dieſelben 
dem Kaiſtr überreichen; die Anzeige iſt bereits dem Marquis von 
Mouftier gemacht. Das Eeremoniell wird daſſelbe ſein, welches 
bei dem erſten Empfang der Botſchafter üblich iſt. Das Beglau⸗ 
bigungsſchreiben lautet dahin, „daß Se. Majeſtät der König Wil⸗ 
helm von Preußen als Oberhaupt des norddeutſchen Bundes in 
Gemäßheit des Artikel 11 der Bundesverfaſſung den Grafen Goltz 
als Vertreter des norddeutſchen Bundes bei dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen Napoleon III. beglaubigt, zugleich aber denſelben auch in 
ſeiner Elgenſchaft als höͤchſtdeſſen Botſchafter aufrecht erhält.“ 
In dem Umſtande, daß zur Zeit die preußiſche Botſchaft noch 
nicht in der Vertretung des norddeutſchen Bundes aufgeht, 
findet man zugleich das Fortbeſtehen der kleinen Legationen gege⸗ 
ben, welche weniger ihr Land, als deſſen Souverän repräſentiren. 
Man if, wie man annehmen darf, bei der Errichtung der 
Bundesvertretung davon ausgegangen, dieſelbe zunächſt tbatſächlich 
einzuführen, um den Bund in jeder Beziehung auch diplomatiſch 
formgerecht zur Anerkennung gebracht zu haben. Das Eingehen 
der einzelnen Legatlonen der kleineren Staaten iſt eine daneben 
laufende offene Frage und hängt nicht unweſentlich von den Landes- 
vertretungen derſelben ab, welche bei Bewilligung der diplomatiſchen 
Poſten im Etat ja in der Lage ſind, ſich über die Zweckmäßigkeit 
und Nothwendigkeit beſonderer Vertretungen ihrer Souveräne aus- 
zuſprechen. In Paris werden in Zukunft neben Graf Goltz noch 
Graf Seebach, Vertreter des Könige von Sachſen, des Herzogs 
von Altenburg ꝛc., v. Bornemann, Vertreter der mecklenburgiſchen 
Herzöge, v. Königswarter, Vertreter des Großberzogs von Weimar, 
des Herzogs von Koburg⸗Gotha ꝛc., und der Verkteter der Hanſe⸗ 
ſtädte weiter fungiven. 

Paris, 1. Januar. Der „Monteur“ enthält eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Florenz, worin geſagt wird, daß das Votum der De⸗ 
putirtenfammer vom 22. Dezember einfach eine Zweldeutigkeit und 
parlamentariſche Ueberraſchung ohne Bedeutung jet, welche keines⸗ 
wege eine revolutlonäre Situation hervorrufe. Das Problem, eine 


1868. 


Mittelpartei von 40 Stimmen zu bilden. 


zu ernſten Befürchtungen geben. 

— Der „Monittur“ enthält näbere Mittheilungen über die 
geſtrige Audienz, in welcher der preußlſche Botſchafter Graf Goltz 
als Geſandter des norddeutſchen Bundes vom Kalſer empfangen 
wurde. Graf Goltz hob in feiner Anſprache hervor, daß er von 
feinem Souverän beauftragt fei, fein Betzlaubigungsſchreiben als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des nord⸗ 
deutſchen Bundes zu überreichen. Der König von Preußen, wel⸗ 
cher durch die Bundesverfaſſung berufen ſei, den norddeutſchen 
Bund in feinen internationalen Beziehungen zu repräſenttren, hege 
den lebhaften Wunſch, das gute Einvernehmen, ſowie das Verhält- 
niß gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen Frankreich und den verbün- 
deten Staaten Norddeutſchlands aufrecht zu erhalten und mehr und 
mehr zu entwickeln. Dleſer Wunſch entſpreche gleichzeitig den Ge⸗ 
fühlen aufrichtiger Freundſchaft, von welchen der König gegenüber 
dem Kaiſer beſeelt ſei. „In dieſem Geiſte hat mein Souverän 
mir befohlen, die neuen Obliegenheiten zu erfüllen, welche denen, 
die meine bisherige Stellung mir auferlegte, von Sr. Majeſtät 
dem Könige noch hinzugefügt find." Graf Goltz ſchloß ſeine An- 
ſprache mit der Verſicherung, daß er mit dem größten Elfer bemüht 
fein werde, das Wohlwollen und dle Nachſicht des Kalſers zu ver⸗ 
dienen. — Der Katſer erwiderte: „Indem Sie mir Kennkniß 
geben von den neuen Obliegenheiten, welche Ihnen in der Eigen- 
ſchaft als Vertreter des norddeutſchen Bundes übertragen find, 
baben Sie gleichzeitig die Güte gehabt, den freundſchaftlichen Ge⸗ 
| finnungen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erneut Ausdruck 
zu geben. Ich danke Ihnen dafür und benutze mit Vergnügen 
dieſe Gelegenheit, um das gute Einvernehmen zu konſtattren, welches 
zwiſchen den Regierungen beider Länder herrſcht. Ich erſuche Sie, 
der Vermittler dieſer meiner Geſinnungen gegenüber dem Könige, 
Ihrem Herrn, fein zu wollen. Da ich ſchon länger in der Lage 
geweſen bin, die vorzüglichen Eigenſchaften, welche Sie auszeich 
neten, kennen zu lernen, fo zweifle ich nicht, daß Sie, wie bisher, 
Alles aufbieten werden, um das Freundſchafteverhältniß zwiſchen 
beiden Ländern aufrecht zu erhalten, ein Verhältniß, welches ein 
Pfand für die Wohlfahrt beider Nationen iſt und eine Garantie 
für die Erhaltung des Friedens in Europa darbietet.“ 

— Der „Moniteur“ meldet über die italteniſche Miniſterkriſts, 
es ſei Grund anzunehmen, daß in Folge der Beſprechungen, welche 
General Menabrea mit mehreren hervorragenden Perſönlichkeiten 
gehabt habe, die Bildung des neuen Kabinets nicht mehr lange 
auf fi warten laſſen werde. — Der „Moniteur“ beſtätigt, daß 
Bulgaris mit der Bildung des neuen Kabinets in Athen beauf- 
tragt ſei. 

— Der Biſchof von Verſailles hat ein Rundſchreiben an bie 
Geiſtlichen feiner Diözeſe erlaſſen, worin er gegen den höheren 
Unterricht für Mädchen zu Felde zieht, eben jo wie fein Kollege 
Dupanloup, nur mit dem Unterſchlede, daß der Brief des letzteren 
wenigſtens pikant und geiſtreich geſchritben war, während der des 
Biſchofs von Verſailles das Gegenthell davon if. Eine der merk⸗ 
würdigſten Behauptungen in dieſem Schreiben iſt die folgende: 
„Wie man es auch immer anſehen möge, fo iſt die geſunde Ver⸗ 
nunft immer eine Frucht der kathollſchen Geſinnung. Alſo, wenn 


Majorität zu begründen, würde darin beſtehen, in der Rechten eine 
5a Die Auflöſung der 
Kammer, wenn fie nothwendig fein ſollte, dürfte nicht Veranlaſſung i 
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die katholiſche Geſinnung in den höheren Regionen ſich verliert, jo 
erleidet auch die geſunde Vernunft tödtliche Beſchädigungen. Dann 
ſchwankt die Politik unſicher umher, jedem Ehrgeize, jeder Ueber- 
treibung, allen Schwächen und Uebereilungen ausgeſetzt.“ Ja der 
Nachſchrift verbietet der Biſchof, dieſen Brief von der Kanzel zu 
verleſen, und das iſt wohl das Geſcheiteſte darin. 

Florenz, 31. Dezember. Die Verhandlungen mit Ponza 
di San-Martino wegen Uebernahme eines Portefeuilles haben ſich 
zerſchlagen. Die Minifterkrifis dauert fort. Der König wird 
morgen um drei Uhr Nachmittags das diplomatiſche Korps em⸗ 
pfangen. 

London, 31. Dezember. In Merthyr Tidvil (Grafſchaft 
Wales) find heute 8 Fenier verhaftet worden. Man ſagt, daß 
ſich unter den Gefangenen ein Fenier „Centrum“ und 2 Kapitäne 
befinden. 

— Reuters Office meldet, daß nach dem Ausweiſe über die 
Einnahmen der Regierung in dem verfloſſenen Quartale dleſelben 
17,525,380 L. betragen, mithin um netto 806,955 L. abgenom⸗ 
men baben. 

Riga, 31. Dezember. Seit mehreren Tagen herrſcht hier 
ein jo ſtarker Schneefall, daß der Eiſenbahnverkehr faſt ganz ge- 
ſtört iſt. Die Kälte hat berelts eine Höhe von 16 Grad erreicht. 
Der Hafen iſt volſtändig zugefroren und die Schifffahrt gehemmt. 

Warſchau, 1. Januar. Ein Kaiſerlicher Befebl beſtimmt 
die Errichtung eines Comités zur Regulirung des Zinsfußes für 
Wechſel und Staatspapiere je nach den Geldverhältniſſen der pol- 
niſchen Bank. — Die Aenderungen werden von der Bank ver- 
öffentlicht. 

Bukareſt, 31. Dezember. Bel den Wahlen zur Kammer 
bat die Bojarenpartei im Kollegium der großen Grundbeſitzer die 
Majorität erlangt, doch wird die Regierung im Uebrigen die Ma- 
jorität der Kammer für ſich haben. 

Newyork, 19. Dezember. Das Haus der Repräſentan⸗ 
ten hat ein von Thaddeus Stevens geſtelltes Amendement zu der 
Rekonſtruktlons-⸗Akte angenommen; es wird dadurch feſtgeſtellt, daß 
nur die Majorität Derjenigen, welche wirklich ihre Stimmen ab- 
geben, ſtatt der Majorität der ſämmtlichen regliſtrirenden Stimm- 
berechtigten nothwendig ſei, um die neuen Berfafjungen der Süd- 
ſtaaten zu ratiſtziren oder zu verwerfen. — Der dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe des Senats angehörende Mr. Sherman hat einen Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, welcher demjenigen, den er ſchon im November 
in Vorſchlag brachte, ähnlich iſt. Der Geſetzentwurf bezweckt die 
Fundirung der Staatsſchuld in ſechsprozentigen, nach vierzig Jah⸗ 
ren elnzulöſenden Bonds. Das Kapital und die Zinſen ſollen in 
Gold ausgezahlt werden und zwar würde es dem Gouvernement 
freiſtehen, die Einlöſung bereits nach zehn Jahren anzufangen. 
Die Bonds ſollen ſteuerfrei ſein und ſoll der Finanzminiſter er- 
mächtigt werden, 500 Millionen Dollars in ſolchen vierzigjährigen 
Bonds auszugeben, welche 4½ Prozent Intereſſen tragen, die eben- 
falls in Gold zu zahlen find und zwar in London und Frankfurt. 
Sie können auch verkauft oder zum Nominalwerthe gegen Fünf⸗ 
Zwanziger Bonds umgetauſcht werden; der Regierung beibt das 
Recht, die Schuld nach 20 Jahren einzulöſen. Die Diskuſſion 
dieſes Geſetzentwurfs iſt bis nach den Felertagen vertagt. 

Präſtdent Johnſon hat dem Senate eine Botſchaft geſchickt, 
in welcher er den vom General Hancock erlaſſenen Befehl wegen 
Aufrechterhaltung der Geſetze in ſeinem Diſtrikte zur Kenntniß 
bringt. In dem Befehl wird hervorgehoben, daß weder die Habens- 
Corpus-Akte, noch das Recht auf das Schwurgerichtsverfahren ver- 
letzt, ſondern die Civilgerichte aufrecht erhalten und die Rechte des 
Volkes gewahrt werden ſollen. Die Botſchaft lobt den General 
Hancock wegen ſeiner Großmuth und wegen feiner Nachſicht und 
empfiehlt dem Kongreß, ſein patriotiſches Handeln öffentlich anzu⸗ 
erkennen. 

Ein Brlef des Miniſters Seward an den Geſandten Adams 
in London vom 27. November iſt jetzt veröffentlicht. Seward 
macht darin dem Geſandten die Mittheilung, daß der Vorſchlag 
Lord Stanlep's, die Anſprüche der Union in der Alabama-Angele- 
genhelt einem Schiedsgericht zu unterwerfen, abgelehnt ſei, weil 
derſelbe auf der Bedingung begründet wäre, daß die Reglerung der 
Vereinigten Staaten abgehe von ihren früheren Einwendungen ge⸗ 
gen die Proklamation der Königin, worin dieſelbe den ehemals kon- 
föderirten Staaten die Rechte einer kriegführenden Macht zugeſtand. 
Dieſe Bedingung aber ſei nicht zuläſſig. — Die Konvention von 
Georgien erſucht den General Pope, den Gouverneur Jenkins ab- 
zuſetzen. — General Repnolds, der Oberbefehlshaber in Texas, hat 
Befehl gegeben, alle Flüchtlinge, die in Brownsville von Mexiko 
ankommen, den mexlkaniſchen Behörden als Deſerteure auszuliefern. 
— General Hancock hat angeordnet, daß die Wahlen für die Kon- 
vention in Texas vom 10. bis zum 14. Februar vollzogen werden 
ſollen. — Die republikaniſche Konvention von New-Hampſhire hat 
wiederum Mr. Harriman als Gouverneur in Vorſchlag gebracht 
und die Aufſtellung Grants als Kandidaten für die Präſidentſchaft 
gebilligt. — Entſchledene Anzeichen eines Erdbebens find geſtern 
in dem Innern des Staates York und in dem Thale St. Lawrence 
empfunden worden. — Nachrichten aus Mexiko zufolge lobt der 
Präſtdent Juarez in feiner Botſchaft an den dortigen Kongreß die 
Vereinigten Staaten wegen der Hülfe, welche ſie Mexiko zur Unter- 
drückung der europälſchen Intervention geleiftet haben. Auch er- 
klärt derſelbe, daß Mexiko niemals eine Erneuerung der europäl⸗ 
ſchen Beziehungen erſtreben werde. — Pater Fiſcher iſt feiner Haft 
entlaſſen. — Der britiſche Geſandte trifft Vorbereitungen zu ſeiner 
Abreiſe. 


Pommern. 

Stettin, 2. Januar. Vom geſtrigen Tage ab find binſicht⸗ 
lich der Verſendung von gedruckten, lithographirten, metallographir⸗ 
ten u. ſ. w. Gegenſtänden — gegen ermäßigtes Porto zwiſchen den 
Poſt⸗Anſtalten des norddeulſchen Bundesgebietes — folgende Er- 
welterungen eingetreten: 1) Es iſt die Verſendung gebundener 
Bücher unter Streif oder Kreuzband geſtattet. 2) Die Adreſſe 
kann auf dem Streif- oder Kreuzbande oder auf der Sendung 
ſelbſt angebracht fein. Der Sendung kann eine innere, mit der 
äußeren übereinlimmende Adreſſe beigefügt werden. 3) Die Ver- 
ſendung der bezeichneten Gegenſtände gegen die ermäßigte Taxe iſt 
unzuläſſig, wenn dieſelben nach ihrer Fertigung durch Druck u. ſ. 
w. irgend welche Zuſätze — mit Ausnahme des Orts, Datums 
und der Namens-⸗Unterſchrift, bezlehungswelſe Iirmazeſchnung — 


oder Aenderungen am Inhalte erhalten haben, wobei es keinen 
Unterſchied macht, ob die Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weije bewirkt find, z. B. durch Stempel, durch Druck, 
durch Ueberkleben von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch Punk- 
tiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, Ausradiren, Durchſtechen, Ab⸗ 
oder Ausſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder Zelchen u. ſ. w. 
Es ſollen jedoch geflattet ſein: Anſtriche am Rande, um die Auf- 
merkſamkeit des Leſers auf eine beſtimmte Stelle hinzulenken, und 
bei Prels⸗-Rouranten, Kourszetteln und Handels⸗Cirkularen auch 
die handſchriftliche Eintragung der Preiſe, ſowle des Namens des 
Reiſenden, ferner die handſchriftliche oder auf mechaniſchem Wege 
bewirkte Aenderung der Preis-Anſätze, ſowie des Namens des Rei- 
ſenden. 4) Den Korrekturbogen kann das Manuſkript beigelegt 
werden. Die bei Korrekturbogen erlaubten Zuſätze, welche die Kor- 
rektur, die Ausſtattung und den Druck betreffen, können in Er⸗ 
mangelung des Raums auch auf beſonderen, den Korrekturbogen 
beigefügten Zetteln angebracht ſein. 5) Die Anlegung eines Streif- 
oder Kreuzbandes bei Verſendungen gedruckter ꝛc. Sachen iſt nicht 
unbedingt erforderlich; vielmehr können dazu geeignete Druckſachen, 
deren Beſchaffenheit im Uebrigen den Anforderungen an Sendun- 
gen unter Streif- oder Kreuzband entſpricht, künftig auch einfach 
zuſammengefaltet zur Poſt geliefert werden. Dieſe Erweiterungen, 
ſowie die ſonſtigen Vorſchriften wegen Beſchaffenhelt gedruckter ꝛc. 
Gegenſtände, bei deren Verſendung gegen moderirtes Porto, gelten 
auch bei den Poft-Anftalten in demjenigen Theil des Großherzog- 
thums Heſſen, welcher nicht dem norddeutſchen Bunde angehört, 
ſowie für den Poſtverkehr zwiſchen dem Gebiete des norddeutſchen 
Bundes, den ſüddeutſchen Staaten: Balern, Würtemberg 
und Baden, ſowle dem Kaiſerthum Defterreih und dem Groß- 
herzogthum Luxemburg. Das Maximal-Gewicht für derartige Sen- 
dungen gedruckter ꝛc. Gegenſtände beträgt 15 Loth, das Porto 4 
Pfennige (beziehungswelſe bei Poft-Anftalten in Gebieten der Gul⸗ 
denwährung 1 Kreuzer) für je 2½ Loth. 

— Se. Majeſtät der König hat eine anderweite Organiſation 
des Ingenieur - Korps befohlen. Das „Mil.⸗Wochenblatt“ iſt in 
Stand geſetzt, hierüber folgende Mitthellungen zu machen: 1) An 
der Spitze des Ingenieur-Korps ſteht der Chef des Ingenteur-Korps 
und der Pionlere und General + Inſpekteur der Feſtungen. Dem- 
ſelben wird ein Chef des Stabes beigegeben. 2) Die beſtehende 
„Jngenteur-Kommiſſton“ wird aufgehoben. Dagegen wird eine aus 
höheren Generalen der Armee beſtehende „Landesvertheldigungs⸗ 
Kommiſſion“ eingeſetzt, welche zu prüfen hat, ob und wo neue Be- 
feſtigungen im Lande anzulegen ſind, reſp. welche der beſtehenden 
eingehen können. Außerdem werden derſelben auch andere mili- 
täriſche Fragen, namentlich organiſatoriſcher und reglementariſcher 
Natur vorzulegen ſein, ſo oft dies Seiner Majeſtät als nützlich 
erſcheinen wird. Die Kommiſſton erhält ihre Aufträge jederzeit 
durch Seine Majeſtät den König, und zwar entweder direkt 
oder auf Allerhöchſten Spezial - Befehl durch den Kriegs- Mini- 
ſter. Sie hat darüber an den König direkt zu berichten. 
3) Neben der Landesvertheidigungs Kommiſſion wird ein In⸗ 
genieur Comité gebildet, welches der General -Inſpektion direkt 
untergeordnet if, deſſen Beſtimmung dabln geht: a) alle gene- 
rellen Entwürfe für Neuanlagen von Feſtungswerken zu be⸗ 
arbeiten, alle Spezial-Bau-Entwürfe, welche ſich auf Neuanla- 
gen oder weſentliche fortiſikatoriſche Aenderungen des Beſtehen⸗ 
den beziehen, zu prüfen; b) die Konſtruktlon des ganzen Ma- 
terlals und Geräths der Pionier - Bataillone an Feldbrücken, 
Feldtelegraphen u. ſ. w. feſtzuſtellen; e) die Regiments- und Dienjt- 
vorſchriften für den Ingerteur⸗ und Pionlerdlenſt auszuarbeiten; 
d) wiſſenſchaftliche und praktiſche Prüfungen über Gegenſtande aus 
dem Gebiete der Ingenieur- und Plontertechnik vorzunehmen und 
für die Einführung der Fortſchritte der Technik in den praktiſchen 
Dienſt zu ſorgen. Dieſes Ingenleur-Comité beſtebt unter dem 
Vorſitz des General- Inſpekteurs des Ingenieur -Korps und der 
Feſtungen, aus den vier Ingenkeur-Inſpekteuren, welche zu dem 
Ende ſämmtlich in Berlin garniſoniren, dem Jaſpekteur der 
vierten Feſtungs-Inſpektion und aus zwei als Mitglieder be- 
ſonders zu ernennenden Stabs- Offizieren. Außerdem find ihm 
noch acht Hauptleute und Premier -Lieutenants als Aſſiſtenten 
reſpektive als Bureau-Chef und Protokollführer zuzuordnen. 4) 
Das Ingenieur- Korps wird in vier Ingenieur -Inſpeltionen, 
eine jede aus zwei Feſtungs⸗ und einer Ptonler-Inſpektion be- 
ſtehend, eingetheilt. An der Spitze der Ingenieur-Inſpektlon ſteht 
ein Generalmajor oder Generallieutenant mit den bisherigen Be- 
fugniſſen der Ingenleur-Inſpekteurs. — Um den Offizieren des 
Ingenieurkorps Gelegenheit zu geben, ſich mit den Fortſchritten der 
Taktik und mit der Truppenführung vertraut zu machen, und da- 
durch ihnen auch den Weg zu den höberen Kommandoſtellen in 
der Armee zu öffnen, ſollen fortan die höheren Offiztere deſſelben 
vom Stabs⸗Offizier aufwärts, bei den Detachementeübungen mit 
gemiſchten Waffen, ſowie bei den größeren Revuen gleich den übri- 
gen Offizieren der Armee eine angemeſſene Verwendung finden. 

— Das Verzeichniß der Mitglieder der kaufmänniſchen Kor- 
poration batte am 1. Januar 1867 660 Nummern, dazu kamen 
in 1867 47, abgegangen find 40, ſomit ergiebt das Verzeichniß 
am 1. Januar 1868 667 Nummern. 

— Geſtern iſt es der Pollzelbehoͤrde gelungen, in der Perſon 
des Arbeiters Ernſt Doerr von hier und des Arbelters Auguſt 
Krauſe von Bredower Antheil die Diebe zu ermitteln, welche in 
der Nacht zum 19. v. Mts. aus dem Speicher Nr. 29 mittelſt 
Durchbrechens einer Fachwerkswand dem Kaufmann Nickel vier 
kupferne Platten im Werthe von 96 Thlr. geſtohlen hatten. Die 
Platten, welche die Diebe zu veräußern verſuchten, deren Auf- 
bewahrungsort aber durch eine dritte Perſon, welche man für den 
Verkauf zu intereſſiren ſuchte, verrathen wurde, find in der Woh- 
nung des Doerr in Beſchlag genommen und beide Diebe verhaftet. 

— Der Polizeiobſervat Arb. Friedr. Bahr ſtahl vorgeſtern 
von dem in der Wilhemoſtraße Nr. 8 haltenden Möbelwagen des 
Fuhrherrn Tſchentſcher aus Berlin einen Pelz und ein Stück Belt, 
wobel derſelbe ergriffen und verhaftet wurde. — Geſtohlen wurden 
außerdem: aus einer Werkſtatt des Haufes gr. Wollwerftr. Nr. 36 
ein Paar generbte Stlefeln, aus einer Kellerwohnung des Hauſes 
Kloſterhof Ne. 3 eine kupferne Kaſſerolle von 7 Quart Inhalt 
und aus elner Küche des Hauſes Grabow Langeſtraße Nr. 2 cin 
ſilberner Eßlöffel, als deſſen Diebin die Wittwe Gutmann er- 
mittelt iſt. 

Aus dem Kreiſe Rügen, 30. Dezember. Der ſelt 


geſtern Abend herrſchende Nordoſtſturm hat an den Küſten unſeres 
Inſellandes wieder große Verheerungen angerichtet. Wir erfahren 
in dieſer Beziegung jo eben aus authentiſcher Quelle, daß die 
große Landungsbrücke bei Lauterbach meiſt zertrümmert und das 
Waſſer bei dem Dorfe Neucamp eine ſolche Höhe erreicht hat, daß 
ein Theil der Häuſer davon angefüllt und die Kommunkkation 
zwiſchen demſelben per Boot unterhalten wird. In dem Wohn- 
hauſe eines Bootsbauers in Wreechen ſtehen noch heute Nachmittag 
4 Fuß Waſſer. Außerdem ſieht's auf Mönchgut nicht minder trau- 
rig aus. Die See war bis auf Höhe von 5 Fuß 5 Zoll über 
Tageswaſſer geſtlegen, viele Häuſer ſtanden und ſtehen noch fetzt 
unter Waſſer und die Kommunikation zwiſchen den Dörfern Thieſſow, 
Kl. Zicker und Gr. Zicker und zwiſchen dieſen und den Dörfern 
des Kirchſplels Middelhagen iſt vollſtändig unterbrochen. Land und 
Häuſer haben viel gelitten. Von dem übrigen Theil der Inſel ſind 
bisher Berichte noch nicht eingegangen. 

Gartz a. O., 1. Januar. In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag zwiſchen 1 und 2 Uhr brannten bier die Hinterge- 
bäude und Stallungen des Ackerbürgers Baumgarten nieder. Trotz 
der ſchnell herbeigeeilten Hülfe gelang es nicht, deſſen bedeutenden 
Viehſtand ganz zu retten und wurden etwa 50 Schafe eine Beute 
der Flammen. Bei dem zur Zeit herrſchenden heftigen Sturm 
waren die angrenzenden Wohnhäuſer, meiſt Fachwerksgebäude, in 
der größten Gefahr, und nur dem Umftande, daß die Dächer durch 
den ſte bedeckenden Schnee geſchützt waren und den energiſchen An⸗ 
ſtrengungen unſerer Mitbürger verdanken dieſelben ihre Erhaltung. 
Nicht rühmend genug kann bei dieſer Gelegenheit das Verhalten 
unſerer Garniſon anerkannt werden, deren Offiziere, mit gutem 
Beiſpiele vorangehend, durch eigene Thätigkeit nicht nur ihre Mann⸗ 
ſchaften, ſondern auch die Bürger zum Retten anfeuerten. 

Greifswald, 30. Dezember. Der in vergangener Nacht 
wüthende Nordoſtſturm brachte uns eine Ueberſchwemmung, wie 
ſolche ſeit Menſchengedenken nicht ſtattgefunden. Das Waſſer er- 
reichte eine ſolche Höhe, daß das Bohlwerk des Rycks 1 —2 Fuß 
überflutbet war. Sämmtliche Fabrikgebäude des Herrn E. Rühs 
waren tief unter Waſſer geſetzt, und um die Schrecken der Nacht 
voll zu machen, entzündete der im Lager befindliche Kalk das vor 
zwei Jahren von Stein erbaute Lagergebäude, die Böttcherwerk⸗ 
ſtatt zc., welche Gebäude bis auf den Grund niederbrannten. Der 
Verluſt iſt ein jeher erheblicher. 

Stralſund, 31. Dezember. In der Nacht vom Sonntag 
den 29. auf Montag den 30. d. Mts. iſt die Oſtſee hier zu der 
ganz ungewöhnlichen Höhe von + 9 Fuß 2 Zoll am Stadtpegel 
geſtiegen; der mittlere Waſſerſtand liegt bei ＋ 3 Fuß 9 Zoll. 
Der Waſſerſtand vom 6 November 1864 iſt noch um 1½ Zoll 
übertroffen. Da auf dem Waſſer eine ſtarke Eisdecke lag, die ſich 
in unſerem Fahrwaſſer, vom Nordwinde getrieben, in ſüdlicher 
Richtung fortbewegte, ſo konnten ihr weder die ſchwache nördliche 
Pfahlreihe vor dem Hafen, noch auch das ſtärkere Packwerk hin- 
reichenden Widerſtand leiſten. So weit man den Schaden jetzt 
überſehen kann, iſt die etwa 400 Fuß lange Pfablreihe vollig jer- 
ſtört, das Packwerk ſtark beſchädigt. Ganz zugänglich ſind dieſe 
Bauwerke noch nicht und kann der Umfang der Beſchädigungen 
erſt ſpäter genau feſtgeſtelt werden. Die neuen Hafenanlagen, 
welche übrigens faſt durchweg geſchützt liegen, ſind unbeſchädigt ge⸗ 
blieben. — Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
iſt das Königl. ſchwediſche Poſtdampfſchiff „Sophie“ am 30. d. M. 
Vormittags glücklich in Aſtadt eingetroffen. 


Vermtiſchtes. 

Berlin. Die Ueberſendung einer Fahne Seitens der in 
New- Orleans wohnenden Deutſchen an das Präſidium des deut⸗ 
ſchen Reichstages iſt bereits von uns gemeldet worden. Wir theilen 
darüber noch Folgendes mit. Die Fahne iſt etwa 6 Ellen lang, 
von ſchwerem Seidenſtoff in den Farben des Norddeulſchen Bun⸗ 
des: Schwarz, Weiß, Roth, iſt auf drei Seiten mit filbernen 
Franzen verziert und enthält in der Mitte mit gelber Seide ge- 
ſtickt, die Inſchrift: „Dem deutſchen Parlament, 1867, die Deut- 
ſchen in New- Orleans.“ Die Flaggenſtange iſt mlt maſſiv ſilberner 
Spitze und ſilbernen Quaſten geſchmückt. Das Geſchenk iſt, da 
gegenwärtig der Reichstag nicht tagt, einſtwellen in dem Bureau 
des Herrenhauſes niedergelegt worden. 

Börſen⸗Berichte. 

Stetetn, 2. Januar. Witterung: bewölkt. Wind: SO. Barometer 

28“ 4,¼. Temperatur Morgens — 10 R. Mittags — 5% R. 
An der Borte. 

Weizen etwas feſter, loco per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 93—97 
, feiner 98—99 , ungariſcher 86 bis 89 , feiner 95 A 1 
Say 1515 Januar ohne Umſatz, Frühjahr 98 , 99 „ bez., 98%, 

r. u. Gd. 

Roggen feſt, loco pr. 2000 Pfd. 72—73 . bez., guter 73½ 74 
& bez., Jannar 74 % Br., Frühjahr 74½ 75 9% bez., 74% Br. 
u. Gd., Mai-Juni 75 ½ Gd. 

Glerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rubol matt, loco 1015 % Br., Januar⸗Februar 9½3 . bez., 
April-Mai 101% Br. 

Petroleum loco 6% , bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20 ½ & bez., Januar und Ja⸗ 
nuar⸗Februar 20% 4 nom., Frühjahr 20%, % bez. f 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 94, Roggen 74, Rüböl 9114, 
Spiritus 201%. 


Eingeſand t. 2 

(ens Wie wir hören, wird am nächſten Freitag, den 3. 
Januar, Frau Hahn mit dem „Fechter von Navenng“, Trauer ⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Halm, den Reigen der diesjährigen Beneſtze eröffnen. 
Wir find überzeugt, daß das Publikum der trefflichen und beliebten Benefi⸗ 
ziantin durch zahlreichen Beſuch den Tribut für die ſchönen Leiſtungen zah⸗ 
len wird, mit denen fie uns im Laufe des Winters des Oeſteren erfreute. 
Wir find Frau Hahn für die Wahl dieſer Tragödie um fo größeren Dank 
ſchuldig, als beſagtes Stück ſeit 5 Jahren gerüht und es ſich gerade jetzt 


wieder als zeitgemäß erweiſen dürſte. 
Mehrere Thegterfreunde. 


